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Der S i1 b er Brätlin g.

( Asaricus lactifluus argentcus . )

Dieſet anſehnlich große Schwamm hat ſeinen Namen von der Silberweiße , die ſeinen Hut
die meiſte Zeit ſeiner Exiſtenz uͤber ziert . Er iſt anfangs , wenn er hervorkommt , ganz rein

weiß . Rur im Alter aͤndert ſich dieſe Farbe , wird bleichgelb und gegen den Rand hin

braͤunlich . Der Stiel iſt hie und da gleichſam wie mit einem weißen Ringe uͤberzogen, der

ſich aber bey dem Abſterben des Schwammes verliert . In der Jugend iſt das Fleiſch vor⸗

zuͤglich fein , alle andere Schwaͤmme an Wohlgeſchmack uͤbertreffend . Es hat eine Menge
Milch bey ſich , die ebenfalls ſehr gut ſchmeckt . Er waͤchſt in jungen Birken⸗ und Buchen⸗

waͤldern.

Die Zubereitung dieſes und anderer Braͤtlinge iſt ungefaͤhr folgende : Man ſaͤubert
den Schwamm von allen Unreinigkeiten , und ſchneidet den Stiel bis an den Hut weg , weil

dieſer zuerſt von Wuͤrmern angefreſſen wird . Der Hut wird geſalzen , mit Peterſtlie , zerrie⸗
bener Semmel und geſtoßenem Pfeffer beſtreuet, und nun in einem Gefaͤße ſo lange in

Schmalz geſotten , bis er ganz durchdrungen iſt . Andere legen ihn auch mit der Oberflaͤche
auf einen Roſt , beſtreuen die Blaͤtterſeite mit Gewuͤrz, gießen zerſchmolzene Butter oder Fett
daruͤber, und braten ihn ebenfalls ſo lange , bis die Feltigkeit das ganze Fleiſch durchzogen hat .

So wohlſchmeckend auch ein ſolches Gericht ſehn mag , ſo iſt es doch in Menge
genoſſen, inſonderheit gewiſſen Perſonen ſchaͤdlich. Es kann Baaͤngſtigung , Leibſchmerzen ,
Erbrechen , Durchfall ꝛc. erregen . Auch ſelbſt der junge Schwamm , ober gleich ſehr zart
und faſerig iſt , verliert durch Kochen und Braten , wie andere Schwämme , ſeine leichte
Zerbrechlichkeit , und wird zaͤhe und lederartig . Durch das ſchleimichte Weſen , welches er in

Menge bey ſich fuͤhrt , reizt er die ſchwachen Nerven des Magens , und verurſacht ganz un⸗

gewoͤhnliche Bewegungen der Theile deſſelben , wodurch auch der Schwamm ſtuͤckweiſe im Er⸗

brechen oder Durchfall fortgetrieben wird .
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Ueberdies gibt es auch giftige Brätlinge , welche durchkeine andere Kennzeichen
von den eßbaren unterſchieden werden koͤnnen, als durch den ſchaͤrfern Geruch und Ge⸗

ſchmack . Wie unſicher iſt dies aber nicht ? Ein Verſuch , welchen Herr von Krapf mit
dem uneßbaren braunen Goldbraͤtling anſtellte , verdient bemerkt zu werden . Den 18ten

Heumonats 1778 , ſagte er , koſtete ich fruͤh Morgens nuͤchtern ein Stuͤckchen von einem

von Milch noch ſtrotzenden wilden braunen Goldbrätling . Es war ſo ſcharf , daß ich es

nicht lange im Munde leiden konnte . Ich kochte darauf den ganzen Schwamm , von dem

ich das kleine Stückchen gekoſtet hatte , in einem Viertelmaaß Waſſer eine Viertelſtunde
lang . Der aufſteigende Dunſt war ſcharf , verurſachte Rieſen , und zwang Thraͤnen aus den

Augen , ward aber am Ende gelinder , ſo daß ich keine Schäͤrfe mehr empfand . Das Waſ⸗
ſer , worin der Schwamm gekocht war , ſchmeckte ſuͤß, und war gar nicht ſcharf ; der

Schwamm ſelbſt hatte keinen Geſchmack . Den 28 . des naͤmlichen Monats koſtete ich wie⸗

der ein Stuͤck von einem wilden , ſchon 10 Tage in freyer Luft gehangenen braunen Brät⸗
ling , der faſt gaͤnzlich duͤrr war , und nachdem ich es zerkaͤuet hatte , ſchluckte ich es hinun⸗
ter . Eine halbe Stunde hernach empfand ich einen zwickenden Schmerz , welcher demjenigen
faſt gleich kam, den Purganzen erregen , wenn ſie zu wirken anfangen . Hieraus laͤßt ſich
nun der Schluß machen , daß , da ein Stuͤckchen getrockneter Schwamm dieſer Art ſchon ſo
heftig wirkt , ein friſcher und zwar ganzer Braͤtling, roh gegeſſen , hoͤchſt gefaͤhrliche Wirkun⸗
gen erregen muß. Im Jahre 1782, im Herbſte , koſtete ich einen wilden braunen Bräͤtling ,
der ſchon 3 Wochen duͤrr außen vor dem Fenſter gelegen hatte . Beym Zerkaͤuen fuͤhlte ich

zwar keine Schaͤrfe, bald aber ſtellte ſich ein Brennen auf der Zunge ein , welches einige
Minuten anhielt . Ich ließ hernach zwey dergleichen trockne Schwämme , die eine Viertel⸗

ſtunde im Waſſer geſotten , und wohl ausgedruͤckt waren , mit einigen ſuͤßen friſchen Bräͤtlin⸗
gen in einer ſauern Suppe zubereiten , und aß davon einen betraͤchtlichen Theil . Ich ver⸗

ſpuͤrte aber nach dem Genuß nichts weiter , als ein Mißbehagen , wie das iſt , wenn einem
eine Speiſe nicht wohl bekommt . — Zu Trieſt aß ein armes Weib mit ihrer zehnzaͤhrigen
Tochter Braͤtlinge, die mit Eſſig , Oel und Pfeffer zubereitet waren , und ward noch denſel⸗
ben Tag mit der Tochter ſo krank , daß dieſe den zweyten Tag nach ſtarkem Erbrechen ſtarb ;
jene aber nach heftigem Erbrechen und Bauchſchmerzen kaum gerettet werden konnte . Eine
angeſehene Frau in Wien aß mit ihrem Schwager ſuͤße Brätlinge . Sie wurden von der
Koͤchinn auf gewoͤhnliche Art in Butter gebraten . Der Schwager wurde noch am naͤmli⸗
chen Tage mit heſtigen Magenſchmerzen befallen , welche Erbrechen verurſachten , und ſich
mit einem Durchfall ohne weitere uͤble Folgen endigten . Die Frau blieb den erſten Tag
außer einer kleinen Bangigkeit um die Magengegend frey von andern uͤbeln Zufaͤllen . Den
andern Tag befiel ſie aber nach vorhergegangener und begleitender Beaͤngſtigung ein ſehr
heftiges Erbrechen , daß man ihres Lebens wegen ſehr beſorgt war . Ihr Aizt erkannte bald

aus den weggebrochnen Stuͤcken Schwamm die Urſach ihrer Krankheit , und ſtillte vermit⸗

telſt angemeſſener Mittel das Erbrechen und den Durchfall . Die Frau kraͤnkelte aber bey⸗
nah ein ganzes Jahr hindurch , und verzehrte ſich ſo , daß man glaubte , ſie wuͤrde ohne
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Rettung an der Auszehrung ſterben . Unvermuthet ftel ſte jedoch in einen heftigen
Schweiß , welcher zu einem gruͤnen Pulver in ſolcher Menge austrocknete , daß ſie E8 Vok
ihren Handen abſtaͤuben konnte . Hierauf befand ſie ſich beſſer , nahm zu , und ward ſo
geſund , wie vorher ,

Es giebt mehrere uneßbate Bräatlinge, die ſich zum Theil durch ihre Farben
ſehr unterſcheiden ; in den Eigenſchaften ſind ſie ſich aber gleich . Die Mittel , welche gegen
die Vergiftung durch Laͤublinge dienen , ſind auch gegen ſie anwendbar .

Nägel ſchewaam m .

(Agartcue cinnamomiclls . )

Sein deutſcherRame iſt eigentlich zimmtbrauner Blaͤtterſchwamm . Er gehoͤrt zu den

kleinſten Schwaͤmmen. Sein Hut iſt anfangs gewoͤlbt und am Rande wellenfoͤrmig ,
nachher wagrecht , zuletzt ſchlaͤgt ſich der Rand in die Hoͤhe, und der Hut bekommt die

Form eines Trichters . Die Hberflaͤche iſt trocken , glatt wie Pergament , und zimmt⸗
braun . Der ganze Schwamm hat eine zaͤhe Subſtanz ' , und dauert mehrere Tage . Die⸗

Lamellen ſtehen in dreyfachen Reihen ; ſie ſind blos zimmtbraun , nach Verhaͤltniß der

Groͤße nicht ſehr zahlreich, und zart lederartig . Der Stiel iſt rund , nach oben allmaͤh⸗
lich breiter , z bis 4 Zoll hoch , gelbbraun , anfangs voll , nachher hohl und faſerig , nach
unten ſchmaͤler, zuſammengedruͤckt, hart und mit braunen Faſern beſetzt⸗

Geruch , und wird gegeſſen.
Man findet ihn in manchen Waͤldern in Menge . Er hat einen gewuͤrzhaften
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